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Den heutigen Forschungsstand zu den antina-
poleonischen Kriegen hat Karen Hagemann
mit einer Vielzahl eigener und von ihr ange-
regten Studien mitgeprägt. Nun legt sie mit
diesem Buch, von dem 2015 eine kürzere eng-
lische Fassung erschienen ist, eine Art Bilanz
vor.

Sie ist auf die Erinnerungsgeschichte bis
1913 konzentriert, doch Teil I behandelt die
Kriegsgeschichte zwischen 1806 und 1815. Be-
reits dieser Einstieg bietet mehr als einen blo-
ßen Überblick. Zum einen wird der Kriegs-
alltag von Zivilisten in Sachsen 1813/14 aus
den Quellen sichtbar gemacht: die Typhus-
Epidemie, der viele Menschen in Leipzig und
im Umland zum Opfer fielen; die zerstör-
ten Ortschaften; die Taktik der „verbrann-
ten Erde“ auf dem Rückzug der französi-
schen Truppen; die Hilfsvereine, unter ih-
nen in Leipzig drei Frauenvereine. Vor al-
lem aber will Hagemann schon in diesem
ereignisgeschichtlichen Teil zeigen, wie sehr
die gesellschaftlichen Kriegserfahrungen sich
unterschieden, je nachdem wie die Region,
in der man lebte, von den Kriegen betrof-
fen war, ob sie von französischen Truppen
besetzt wurde oder auf der Seite Napole-
ons stand. Hagemann betrachtet vorrangig
Preußen und norddeutsche Gebiete, in de-
nen Zusammenbruchs- und Ausbeutungser-
fahrungen in einen „patriotisch-nationalen“
Aufbruch führten. Die neuere Forschung vor
allem zu den Rheinbundstaaten habe den
preußischen Mythos vom nationalen Erwe-
ckungserlebnis so radikal verworfen, dass sie
für das „patriotische Kollektiverlebnis“ von
1813 blind geworden sei. Selbst in Preußen ha-
be es sich im Krieg von 1815 nicht wieder-
holt. Nachzuweisen wie stark und langfris-
tig „1813“ gewirkt habe, zieht sich durch das
Buch. Dass auch in Preußen die „patriotisch-
nationale Mobilisierung“ regional, sozial und
auch konfessionell sehr unterschiedlich war,
zeigt Hagemann präzise an den Mobilisie-

rungsquoten für die Landwehr und für Frei-
willigenverbände. Doch in den Vordergrund
rückt sie die „emotional aufwühlende Erfah-
rung“ des Krieges nicht nur „für den kleinen
Kreis“ derer, die zum Kampf gegen Napole-
on aufriefen, sondern „auch für die Masse der
Soldaten und Offiziere, Bauern und Bürger,
Männer wie Frauen“ (S. 112).

Die drei Hauptteile, die sich anschlie-
ßen, fragen nach den kulturellen Praktiken
des Mobilisierens und des Gedenkens, nach
der Geschichtsschreibung und autobiographi-
schen Erinnerungen sowie nach der Bedeu-
tung von Romanen in der Erinnerungsge-
schichte. Wo und wie Frauen sich engagierten
und wie man sie auszugrenzen suchte, wird
stets untersucht.

Die lokalen Feiern boten „fast alle eine Mi-
schung aus militärischen, kirchlichen, landes-
patriotischen und bürgerschaftlichen Elemen-
ten“ (S. 117). In dieser Mischung gab es er-
hebliche Unterschiede, und es kam auch zu
Konflikten. So suchte der preußische König
schon 1813 die Initiative der Fahnenwidmung
zurückzugewinnen. Er könne es nicht gestat-
ten, „daß Frauenzimmer der Landwehr Fah-
nen geben können“ (S. 125). Der Wandel der
Erinnerung und der gesellschaftliche Erin-
nerungsstreit, der sich damit verband, wird
an den Feiern zum Gedenken der Leipziger
Schlacht verfolgt. Auch das Eiserne Kreuz
konnte Rivalitäten sichtbar machen. Als der
preußische König es 1870 erneuerte, befolg-
te man im nicht-preußischen Militär nicht die
Anordnung, es an erster Stelle der Ordens-
spange zu tragen. Die Orden des eigenen
Staates wollte man dem preußischen nicht un-
terordnen.

Zu den Kriegserinnerungen und Autobio-
graphien sowie den Romanen hat die Autorin
zwei Datenbanken angelegt, in die auch Au-
toren und Autorinnen aus Österreich einbe-
zogen wurden. Allerdings wird nicht gefragt,
ob sich österreichische Spezifika erkennen las-
sen. Österreichs großer Anteil an den antina-
poleonischen Kriegen wird auch hier – wie in
der Forschung insgesamt – kaum sichtbar.

Zu den Kriegen von 1813–1815 setzte
schnell eine rege Geschichtsschreibung ein,
die Hagemann differenziert in akademisch,
militärisch und populär. Aus ihr konnten die
literarischen Texte, von denen historische Ge-
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nauigkeit erwartet wurde, schöpfen. Für sie
schuf der expandierende Literaturmarkt, der
ausführlich vorgestellt wird, gute Bedingun-
gen. Autor/innen nutzten sie in beträchtli-
chem Maße.

Im Vergleich dieser Textgattungen kommt
Hagemann zu wichtigen Einsichten. Die aka-
demische Geschichtsschreibung war keines-
wegs einheitlich, doch insgesamt entwarf sie
ein weniger differenziertes Bild von den Krie-
gen als die Romanliteratur und auch als
die populäre und die militärische Geschichts-
schreibung. Die Militärexperten würdigten
die Leistungen der Koalitionspartner und des
Gegners. In allen Bereichen der Geschichts-
schreibung wurde der Anteil unterbürger-
licher Schichten und der Frauen gänzlich
ausgeklammert oder an den Rand gerückt.
„Dieses Vergessen reflektiert das hochgra-
dig durch Geschlechterbilder geformte Ge-
schichtsverständnis der Historiker im 19.
Jahrhundert“ (S. 231).

Die Erinnerungsliteratur war vielfältig,
weil ihre Autoren (überwiegend Männer) aus
unterschiedlichen Perspektiven auf das Ge-
schehen schauten. Offiziere aus den Rhein-
bundstaaten sprachen politische Fragen meist
nicht an, die preußischen Offiziere zeigten
sich überwiegend konservativ-monarchisch,
die Erinnerungen von Freiwilligen beton-
ten die uneingelösten Versprechen. Hage-
manns Bilanz lautet deshalb: Bis 1871 kann
„von einem dominierenden Einfluss preu-
ßischer Erinnerungstexte national-liberaler
wie monarchisch-konservativer Prägung [. . . ]
nicht die Rede sein“ (S. 294).

Der historische Roman entwarf von der
Zeit der antinapoleonischen Kriege ein eigen-
ständiges Bild. „Der gebildete Bürger – und
die Bürgerin – suchte und fand als Autor und
Autorin wie als Leser und Leserin im histori-
schen Roman die eigene Geschichte“ (S. 308).
Sie ging nicht konform mit der Geschichte
der Geschichtsschreibung, hatte andere Hel-
den und auch Heldinnen. In den Romanen
trat die deutsche Nation in ihrer regionalen
Vielfalt auf. Diese Vielfalt wurde in ihnen
„gleichsam zu einem festen Bestandteil der
deutschen Nationalidentität“ (S. 333). Nach
der Reichsgründung verliere jedoch die Re-
gion zunehmend ihre politische Bedeutung.
Auch die Grenzen der Nation werden in den

Romanen sichtbar, vor allem gegenüber Juden
und Polen. Die Romane stehen hier für das ge-
samte Spektrum an Meinungen – von den ver-
schiedenen Spielarten des Antisemitismus bis
zum Philosemitismus. Auch die Beziehungen
zwischen den sozialen Schichten, Generatio-
nen und Geschlechtern werden ausdrücklich
thematisiert. In der Nation als „Volksfami-
lie“ erscheinen die unterschiedlichen Positio-
nen zwar als „natürlich“, doch allen werden
Handlungsräume zugesprochen. Auch Ro-
mane mit entschieden liberal-demokratischer
Wertung hatten Erfolg. Diese Vielfalt vor Au-
gen zu führen, macht Hagemanns Werk zu
einem wichtigen Beitrag zur deutschen Ge-
schichte im 19. Jahrhundert, weit über das
Thema antinapoleonische Kriege hinaus.

Abschließen sei noch ein Problem ange-
sprochen, dass in hohem Maße in der Unbe-
stimmtheit der Quellensprache liegt. An vie-
len Stellen spricht die Autorin präzise von
preußischer Nation, weil die Quellen hier ein-
deutig sind. An noch mehr Stellen ist von
deutsch-national die Rede. Was das konkret
heißen soll, bleibt meist ungeklärt. Wahr-
scheinlich sind auch die Quellen hier nicht
eindeutig. Ein begriffsgeschichtlicher Exkurs
zur Vielfalt dessen, was man damals unter
Nation verstand und wie sich dies änderte,
wäre hilfreich gewesen. Vielleicht kann ihn
Karen Hagemann mit ihrem reichen Quellen-
material an anderer Stelle nachholen.
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